
Ihr MünchnerVerkehrs- undTarifverbund

Das Vier-Gefühl:
1 Ticket für alle 4: S-Bahn | U-Bahn | Bus | Tram

www.mvv-muenchen.de

BAYERISCHE STAATSZEITUNG NR. 32 KOMMUNALE VERKEHRSKONZEPTE FREITAG, 13. AUGUST 2010 19
VERLAGSVERÖFFENTLICHUNG

gezeigt, dass sie bei hoher Qualität
wirtschaftlich produzieren kön-
nen. Durch die sauberen Kalkula-
tionen kommt es zu keinem Dum-
ping – weder bei der Qualität noch
beim Lohn.“

Die Zahl von rund 40 im MVV-
Regionalbusverkehr tätigen Unter-
nehmen legt Zeugnis ab für den ak-
tiven Mittelstandsschutz der Ver-
bundlandkreise. Durch die gezielte
Gestaltung der Ausschreibungsun-
terlagen mit kleinen Losgrößen be-
treiben sie den Wettbewerb mit
Fingerspitzengefühl und bieten
den vorhandenen Unternehmen
optimale Voraussetzungen für den
Gewinn der Ausschreibungen. Die
gute Beteiligung an den Ausschrei-
bungen zeigt die Attraktivität des
MVV-Regionalbusverkehrs für die
Verkehrsunternehmen. Die Aus-
schreibungsgewinner werden den
Betrieb ihrer gewonnenen Linien
zum Fahrplanwechsel im Dezem-
ber 2010 aufnehmen und haben
Planungssicherheit bis zum De-
zember 2018. > E.B.

die Attraktivität der Verkehre er-
höht und Qualitätsdumping ver-
hindert. Die zuverlässigen Unter-
nehmen im MVV-Regionalbusver-
kehr stehen dafür, dass es auch zu
keinem Lohndumping kommt. Im
Rahmen der Ausschreibungen ha-
ben sie alle Tariftreueerklärungen
abgegeben. Alle Ausschreibungs-
gewinner sind Mitglieder des Lan-
desverbands bayerischer Omni-
busunternehmer (LBO) oder ande-
rer Organisationen im Bundesver-
band deutscher Omnibusunter-
nehmer (BDO).

Kein Lohndumping

MVV-Geschäftsführer Alexan-
der Freitag erklärt zufrieden: „Das
mittelständische Verkehrsgewerbe
ist eine wichtige Stütze des MVV-
Verkehrssystems. Nicht nur in die-
ser Ausschreibungsrunde haben
die mittelständischen Verkehrsun-
ternehmen durch ihre Angebote

Heimische, mittelständische
Verkehrsunternehmen setzen sich
im MVV-Regionalbusverkehr
wieder bei den europaweiten
Ausschreibungen durch Für die
Fahrgäste im MVV-Regionalbus-
verkehr sind überwiegend mittel-
ständische Verkehrsunternehmen
tätig. Hierzu fahren sie im Jahr
rund 26 Millionen Buskilometer.
In diesem Jahr wurden hiervon –
entsprechend den rechtlichen
Vorgaben – 1,6 Millionen Buski-
lometer in neun europaweiten
Ausschreibungsverfahren neu
vergeben. Bemerkenswert ist,
dass sich auch in diesem Jahr im-
mer auch bereits im MVV tätige
mittelständische Verkehrsunter-
nehmen bei den Ausschreibungen
durchsetzen konnten.

Die MVV-Verbundgesellschaft
hat in diesem Jahr für die Landkrei-
se München, Dachau und Ebers-
berg zwölf MVV-Regionalbuslini-
en ausgeschrieben. Im Interesse
der Fahrgäste werden hohe Quali-
tätsstandards vorgegeben und so

Regionale Mittelständler setzen sich bei der europaweiten Ausschreibung durch

Einheimische Busfirmen vorn

die von über der Hälfte (54 Pro-
zent, Vorjahr 50 Prozent) der Be-
völkerung als „sehr gut“ (7 Pro-
zent) oder „gut“ (47 Prozent) ein-
geschätzt; rund 10 Prozent (Vor-
jahr 12 Prozent) glauben, sie sei
„weniger gut“ (8 Prozent) oder
schlecht (2 Prozent); ein Drittel (33
Prozent) kann das nach eigener
Einschätzung nicht beurteilen.
Der ÖPNV ist wesentlicher Stand-
ortfaktor für den Wirtschaftsstand-
ort Großraum München. Der
MVVsorgt über Unternehmens-
und Aufgabenträgergrenzen hi-
naus zugleich für die horizontale
und die vertikale Integration des
ÖPNV. Bei der Studie handelt es
sich um eine schriftliche Mehrthe-
menumfrage des Münchner Insti-
tuts für Marktforschung MIFM, an
der sich der MVV regelmäßig mit
einigen Fragen beteiligt. Das Befra-
gungsgebiet umfasst die Landes-
hauptstadt München und die um-
gebenden Landkreise und ist iden-
tisch mit dem MVV-Verbundge-
biet. Die Gesamtheit besteht aus al-
len deutschsprachigen Personen
ab 18 Jahren in Privathaushalten in
der Region München – über 2 Mil-
lionen Menschen. Für diesen Per-
sonenkreis ist die Befragung reprä-
sentativ. Die Feldarbeit zu der Un-
tersuchung fand von Mitte Februar
bis Mitte März 2010 statt. > E.B.

Das MVV-System behauptet als
Marke einen Spitzenplatz in ei-
nem Wertebereich, den sonst nur
noch wenige Markenartikler errei-
chen – und zwar seit Jahrzehnten.
Für einen Verkehrsverbund ist
dies sehr wichtig. Denn über die
konsequent kommunizierte Sys-
temmarke MVV wird eine einheit-
liche und durchgängige „Benutz-
eroberfläche“ geschaffen. Sie er-
leichtert den Fahrgästen und den
potenziellen Kunden die Orientie-
rung im ÖPNV-System. Dieses
„Markenkapital“ muss erhalten
und möglichst weiter erhöht wer-
den – zum Vorteil aller Beteiligten
im MVV: den Fahrgästen, den
Aufgabenträgern und den Ver-
kehrsunternehmen.

Das Ganze ist mehr als die Sum-
me der Einzelteile – ein Verkehrs-
verbund ist hierfür im Zusammen-
spiel seiner Partner das beste Bei-
spiel. Die kompetenten Verkehrs-
unternehmen im MVV an der
Nahtstelle zum Kunden haben im
Wettbewerbsmarkt ein berechtig-
tes Interesse an der Eigendarstel-
lung. Diese muss aber mit dem
übergeordneten Systemgedanken
in ein Gleichgewicht gebracht wer-
den, damit alle Partner und die
Fahrgäste profitieren. Im MVV
wird die Zusammenarbeit der Ver-
bundpartner nach der MIFM-Stu-

rung (derzeit 87 Prozent, Vorjahr
82 Prozent) sehr wichtig oder
wichtig. Dabei erkennen die Bür-
ger die Funktion des MVV als ver-
kehrsmittel- und aufgabenträger-
übergreifende Institution: 81 Pro-
zent der Bürger sehen den MVV
als „Benutzeroberfläche“ für den
ÖPNV in der gesamten Region
München (Vorjahr 78 Prozent).
Dies ist eine klare Aufforderung
an die Verbundpartner, das Er-
folgsmodell des MVV-Verkehrs-
systems weiter zu stützen.

Spitzenplatz als Marke

Die Studie zeigt aber auch Ver-
besserungspotenzial auf: Über
zwei Drittel der Bevölkerung füh-
len sich zwar „gut“ (22 Prozent) bis
„ausreichend“ (48 Prozent) über
den ÖPNV in der Region München
informiert, doch ein Fünftel fühlt
sich nicht ausreichend informiert.
Wirkungsvolles Marketing ist die
beste Voraussetzung, die hier noch
bestehenden Zugangsbarrieren be-
ziehungsweise und Informations-
defizite zum ÖPNV abzubauen.
Die Verbundgesellschaft strebt da-
her an, die Bevölkerung im Rah-
men ihrer wirtschaftlichen Mög-
lichkeiten besser zu informieren.

Der Münchner Verkehrsver-
bund (MVV) ist ein bekann-

ter Markenartikel, die Bürger se-
hen in ihm die unverzichtbare ge-
meinsame Benutzeroberfläche für
den öffentlichen Verkehr im
Großraum München. Dies ist das
Ergebnis einer aktuellen Umfrage
des Münchner Instituts für Markt-
forschung (MIFM). Für über 85
Prozent der Bevölkerung ist der
Fortbestand des MVV „sehr wich-
tig“ oder „wichtig“. Trotzdem: Das
Wissen der Bevölkerung über den
öffentlichen Personennahverkehr
(ÖPNV) im MVV-Verbundraum
ist gut, aber noch ausbaufähig.

Täglich werden im Großraum
München 1,9 Millionen Fahrten
unternommen, mit jährlich 232
Fahrten pro Einwohner nimmt der
MVV ohnehin den bundesweiten
Spitzenplatz unter den Verkehrs-
verbünden ein. Das MVV-Ver-
bundsystem wird von den Fahr-
gästen angenommen und ist eine
Erfolgsgeschichte.

Die aktuelle Untersuchung des
MIFM untermauert und ergänzt
nun diese Zahlen. Die Bürger in
München und im Umland möch-
ten, dass die Verbundpartner alles
dafür tun, dass das Verbundsys-
tem MVV auch in Zukunft erhal-
ten bleibt. Dies ist für den ganz
überwiegenden Teil der Bevölke-

Aktuelle Studie untersucht, wie die Menschen im Großraum München über den MVV denken

Fahrgäste wünschen mehr Infos

Über 85 Prozent der Menschen in München und den angrenzenden Landkreisen wünschen sich den Fortbestand des Verkehrsverbundes. FOTO MVV

Nachbarn schreien, Autos hu-
pen: Das ist alltäglicher Lärm im
Wohnzimmer. Mehr als jeder vierte
Bundesbürger klagt über Lärmbe-
lästigung im Wohnumfeld, mehr
als im europäischen Durchschnitt.
Das ist das Ergebnis einer Erhe-
bung der amtlichen EU-Organisa-
tion „Leben in Europa“ (EU-
SILC), die das Statistische Bundes-
amt in Wiesbaden jetzt veröffent-
licht hat. Im Jahr 2008 monierten in
Deutschland 26 Prozent der Be-
fragten Lärm von Nachbarn oder
Verkehr. EU-weit lag die Quote bei
22 Prozent. Dagegen wird die Bun-
desrepublik als ein im Vergleich si-
cheres Land wahrgenommen.
Während sich in Deutschland etwa
jeder Achte (13 Prozent) von Kri-
minalität, Gewalt oder Vandalis-
mus beeinträchtigt fühlte, waren es
im EU-Schnitt fast zwei Prozent-
punkte mehr. Diese Probleme sind
besonders ausgeprägt in Bulgarien
(25 Prozent), Großbritannien (25
Prozent) und in Lettland (29 Pro-
zent). > DPA

Deutsche klagen in
EU am meisten über
Verkehrslärm

Die Besucher der 2011 in
Deutschland stattfindenden FIFA
Frauen-Weltmeisterschaft können
mit ihren Eintrittskarten den Öf-
fentlichen Personennahverkehr
(ÖPNV) nutzen. Dies gaben Steffi
Jones, Präsidentin des Organisati-
onskomitees der FIFA Frauen
Weltmeisterschaft und Horst
Klein, Vizepräsident des Verban-
des Deutscher Verkehrsunterneh-
men (VDV), jetzt bekannt. „Die
Eintrittskarte berechtigt nicht nur
für die Fahrt zum Stadion und zu-
rück, sondern gilt am gesamten
Spieltag bis zum Betriebsschluss
in allen Bussen und Bahnen am
jeweiligen Austragungsort und im
dortigen Verkehrsverbund“, er-
klärt Horst Klein.

Für die Fußballfans aus dem In-
und Ausland bedeutet diese Rege-
lung, dass sie sich am Spieltag we-
der für die An- und Abreise zum
Spiel noch für weitere Fahrten mit
Bus und Bahn, um beispielsweise
Sehenswürdigkeiten in der Umge-
bung zu besuchen, eine Fahrkarte
kaufen müssen. Auch die Fahrten
zu den zahlreichen Veranstaltun-
gen abends nach den Spielen und
wieder zurück ins Hotel sind in-
klusive. „Die Stadionbesucher
müssen nur darauf achten, dass
sie ihre Eintrittskarte immer dabei
haben, denn diese ist gleichzeitig
das ÖPNV-Ticket“, so Klein.

Das kombinierte Ticket aus Ein-
trittskarte und ÖPNV-Fahrschein,
auch Kombiticket genannt, ist ein
wichtiger Beitrag für das erklärte
Ziel der FIFA Frauen-Weltmeis-
terschaft, „klimafair“ zu sein,also
eine Veranstaltung ohne negative
Folgen für das Klima. „Green
Goal 2011“, so die offizielle Be-
zeichnung, ist ein übergreifendes
Umweltkonzept in den fünf Kern-
bereichen Wasser, Abfall, Cate-
ring, Energie und Mobilität > E.B.

Fußball-WM 2011:
Eintrittskarte auch
ÖPNV-Fahrschein

Von Dienstag, 15. bis Donners-
tag, 17. September 2010, findet im
Congress Center, Rosengarten-
platz 2 in Mannheim, der Deut-
sche Straßen- und Verkehrskon-
gress 2010 statt. Den Kongress be-
gleitend präsentieren rund 150
Unternehmen – darunter Straßen-
baufirmen, Ingenieurbüros, Stra-
ßenverwaltungen und Verbände –
ihr Portfolio. Geöffnet ist am
Dienstag von 10.30 bis 19 Uhr, am
Mittwoch von 8 bis 19 Uhr und
am Freitag von 8 bis 13.30 Uhr.
Der Eintritt ist frei. Das Veranstal-
tungszentrum ist erreichbar mit-
tels der Straßenbahnlinien 3, 4
und 5 sowie der Buslinien 60, 63,
64; Haltestelle Wasserturm/Ro-
sengarten. > BSZ

Bundeskongress
in Mannheim für
Straße und Verkehr

Wenn London das schafft, dann
bekommt das jede Stadt Europas
hin: Die hektische britische Haupt-
stadt, Inbegriff des motorisierten
Verkehrs unter den Metropolen
der EU mit seinen Taxis und Dop-
peldeckerbussen will sich in ein
Radlerparadies verwandeln: Jetzt
startete ein langerwartetes Leih-
fahrrad-Projekt mit zunächst 5000
Drahteseln. Sie sind als „Boris bi-
kes“ bekannt, Oberbürgermeister
Boris Johnson sind. Der fährt
schon lange jeden Tag mit dem Rad
zur Arbeit. Er hofft, dass nun mehr
Autofahrer in der Innenstadt auf
das umweltfreundliche Fortbewe-
gungsmittel umsteigen und den
Verkehr entlasten.

In Paris gibt es ein solches Leih-
system seit drei Jahren. Und es gilt
mit mittlerweile 22 000 Rädern als
Erfolg. Auch in Deutschland ha-
ben sich Leihfahrradsysteme in
vielen Großstädten etabliert.
11 000 Londoner haben sich bis
dato für die Räder registrieren las-
sen. Wer mitmachen will, muss ein
Abonnement erwerben. Die Kos-
ten sind für die Verhältnisse in der
britischen Hauptstadt überschau-
bar. Und sie sind so gestaffelt, dass
sich die Drahtesel für kurz Stre-
cken lohnen soll, wie sie Millio-
nen Pendler jeden Tag zurückle-
gen müssen.

Vor allem der Berufsverkehr
verstopft morgens und abends in
der Rush Hour die Millionenme-
tropole, trotz der bereits vor Jah-
ren eingeführten City Maut gegen
zu viele Autos. > DPA

Auch London will
jetzt eine Stadt
für Radler werden


